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SMtt»od)Cttf$au
Slcgiuoi)tt in 3-rasifi t-idj.

„Es gibt leinen Krieg, ibenn bie maßgebenben ©ruppen bes
ginansfapitals wollen ©n ni©t." Sas ift ber Refrain ber SJ3ro=

pbeten, bie überseugt finb, baß ni©t iber ©eneralftab, nirfjt bie
SäReinung 'ber Parteien, ni©t bie Kraft ber frübern, immerhin
antifaifciftifchen SBolfsfront, ifonbertt ber SJBille einiger meniger
SDtänner entf©eiben tuirb. Einiger SJRänner, bie matt gemöhnli©
gar nicht nennt. Sie ©ruppe um glanbin operiert als
„6tro'hmännergruppe" ibiefer geheimen £>errf©aft; ihr fehr
natio>naliftif©es ©ebahren barf nicht ernft genommen tu erb en

im übrigen werben fie gef©icft genug fein., ®u behaupten,
nur ihre fßotitil biene bem Seil, bie 18 o lit it ber anbent aber
bem Unheil grantreichs.

3ft es fo fchlimm? SlRan neigt mehr unb mehr baju, es ju
glauben, ©übe es jene <entf©loffene !Botfs= unb SBarteienniehr=
heit, bie einen entfchiebenen „Kurs sur SRettung bes iianbes"
erjtuiingen müßte, grantreich befänbe fich nicht in feiner einigen
Ungern ißheit unb Unruhe. Es müßte, ob ©eueral granco als
fpatrifcher Siegent anerfannt ober abgelehnt m erben foil. Es
müßte, ab man ber republitanifchen Partei 'helfen ober aber auf
bie SBurfpiegeiung trügerif©er Sympathien einbeutig uerjtchten
foil. Es müßte, mie man auf bie iapanifche Sürooofation im
galle ber gnfel Sainan su antroorten hatte. Kurs, es müßte,
mas fein eigener Uüille fei.

Einige 2Bo©en lang f©ien es, als beftehe in ber Sat ein
folcher SüHlle, unb bie SRegierung Salabier fei 2lusbrucf btefes
Hillens. „Kein gußbreit utiferes SBobens mirb abgetreten."
So hieß es, als bie italienifchen ülbgeorbneten „Sunis, Korfita,
Sfcbibuti" riefen. Unb im fi©ern ©tauben an bie felbftuer|tänb=
ti©e 2lufri©tigleit foldjer Stegierungserflärungen bemonftrier*
ten bie Stubenten in Ißaris mit Sßlalaten: „Slüir molten Sar=
bittien unb Uknebig!" ©lei©fam, um ben Stalienern bie S©ers=
haftigfeit aller Ulfpirationen auf fremben SBoben barsutun.

Ser gall Kataloniens riß ben iübgruttb ber SlReinungen jäh
mieber auf. Sie f p et ulier eub en SPolitifer ber
Siebten uerlangten eine raf©e 2lnerf ennung ber
fie g reich en Sie bellen regie rung, in ber Hoffnung,
SIRuffolini um ben ifireis feiner Erfolge betrügen su fönnen. Sie
erreichten non ber SRegierung bie Entfembung ber SR iff ion
SB é r a rib na© SB u r g o s unb betra©teten baniit bie SUnertem

nungsaftion als eingeleitet. Unb es f©iea au©, als ob unmittel=
bar bin ©efambter besei©net unb bei granco affrebitiert merbe.
freute fragt man fi©, weshalb bie SRegierung Salabier an Ort
ftebt unb weber bie 2lnerlennung ausgefpro©en no© bett ©e=

fanbten beaei©net 'hat.
Ser ©mnb bürfte ein fehr einfa©er fein: 2lller bur©ge=

führten Sonbierungen ergaben, baß granco
ni©t su laufen fei. SBiel ®u llar muß bem fafciftif©en
SRachthaber nor Slug en flehen, mel©e ©efahr ein Oaoieren
innerpotitif© na© fi© söge. Sie antifafciftif©en SParteien sögen
aus bem repubtilanif©en granfrei© neue Energien, unb bie

SJRögti©leit neuer Erhebungen märe bireft gegeben. Sa ift es

f©on beffer, matt halte fi© an ben ibeologtf©en SBruher in
Slom unb an feinen eifenftarrenben greunb in SBerlin. URit tber

nötigen SPropagariba Hann man bem fpanif©en Söolfe fi©er ein=

bläuen, mie mi©tig 'bie „SBlutsbrüberf©aft" mit Stallen unb bie
Sobfeinbf©aft gegen bas oerräterif©e granlrei© fei. 3a, man
wirb Iben gef©tagenen SRepubiifanern bie SRieberträchtigfeit
eines Syftems bemeifen, bas mit f©önen Sffiorten greunbf©aft
heu© ei te unb babet ni©t einen ginger rührte, um bie Kata=
ftrophe su oerbinbem. Unb halb mirb ber ftolse Spanier fagen:
Sieber mit 'ben SRäubern, bie etwas getan, als mit bett Krä=

mern, bie uns oerf©a©erten!
2111 bies merit bie fransöfif©e SRegierung. Unb nun probiert

fie bas Sefete, uni SBurgos umsuftimmen: Sie forbert

ib u r © ben SÎR u n b bes SPräfibenten 21 s a fi a auf,
fi© granco su unter ft e 11 e n. Unb beult fi© babei, bie
Entfcheibung ra|ch herbeisuführen, bie Slbfatjrt ber ,,greimilli=
gen" ersmingen unb granco bie ©anblungsfreiheit surüclgeben
su lönnen, bie ihn ©inbere, granlrei© bie ftanb su rei©en. Sas
E©o auf biefe 25emühungen lieft man am heften aus ben E r
11 ä r u n g e n © e n e r a l 3 o r b a n a s, ber als 2lußenmini=
fter grancos bie mahre SJRemung feines Ehers ausgefpro©en:
„Unfere Sanlbarleit gegen bie Ehefs ber Säriber, bie uns in
oen f©merften Stunben greunbf©art ermiefen, mirb nie ins
SiBanlen lommen!" goibana nennt gans llar gtalien, Oeutf©=
lattb, SBortugal unb 3apan. Unb er fügt bei, bie anbern Staa=
ten hätten fi© felbft gefchabet. Sas geht granlrei© oor allem
an. 2lber es fragt fi©, ob feine Senter in ber Sage, bie fie felbft
gef©äffen, no© oerftehen b ü r f e n.

Saß fie ahnen, mas fi© oorbereitet, oerraten bie © e

h e i m o e r h a n b l u n g e n über bie Köpfe ber © e

fanbtf©aften in Sllom unb SBerlin hinmeg. Ein
Serr be 23 ri non nimmt in SBerlin, ein öerr Sau
'b o ii n i tt SR o m gühlung mit ben 2lußenminifterien, um fi©
SU erfumbigen, mie man bie Sunis= unb Sf©ibutifrage praltif©
löfen tönnte. gransöfif©e Slätter bringen biefe 2jerhanblungen
aus, bie SRegierung muß bementieren. Sie Sementis Hingen
ni©t überseugenb. Sas Sanb murrt, ahnt, baß if)err SBonnet,
ber SBertrauensmann ber maßgebertben britif©=fran3öjif©en
SBanlen, 2lersi©te oorbereite, um ben Krieg su oerhinbern. Ein
latholif©er SBublisift marnt unb fpri©t ben 25erba©t aus, m a n
müßte g e m i f f e SB o ü til e r ü b e r m a © e n.

3n3mif©en mirb betannt, baß in Syrien bie S)Ranbats=

regierung juriiclgetreten, baß bie gührer ber Oppofition eine

„ U nab <h ä n g i g l e i t s e r I I ä r u n g " ausgegeben, unb baß
fi© Unruhen ereignet haben. SîRit ©raufen mirb ber einfi©tige
graitsofe inne, an mieoielen Stellen bes „Empire" SBemegungen
aer Eingebornen losbre©en tonnten, follte ein europäif©er
Krieg îatfa©e merben.

2lber ni©ts fpri©t bafür, baß bie beargmöhnte SJlegierung
einer attbertt, sur 2lbmehr entf©loffenen, mei©en mirb. Sie
Parteien, mel©e eine fol©e SRegierung ftellen müßten, finb faft
alle gefpalten. Sie SRe©te glaubt sur Hälfte, man tonne fi© ben
23ersi©t 3taliens auf bie „2lttion" bur© eigene gafcifierung
ober bo© bur© totale 2lusf©altung her Sinten erlaufen; bie
anbere hofft, bur© biefe SRe©tsf©menfung menigftens bas „na=
iionale Spanien" oerföhnen unb neutralifieren su fönnen. fiittfs
aber erbarm fi© ber Rimmel! Sie glei©en ©ruppen, bie
bem friebensfreunbli©en SBonnet mit feinen bintergrünbigen
SRilliarbären ûa n be so e r r a t cor werfen, sappeln f elbft
na© bem „grieben um jeben Sßreis". Sie graftion ber Sosiali=
ften, bie größte, ift bur© unb bur© paralyfiert.

Uiü)cindti1)ci Sudofieti,

2Benn etmas mithilft, bie Entf©loffenheit ber Siltaturen su
einem jähen 2lngriff auf ben Sffieften su bremfen, bann ift es bie
nnbur©fi©tige Sage im nahen Sübofteit; bie fiegrei©e „2l©fe",
bie na© bem galle ber Sf©e©ei unb ber 2tusf©altung ihrer
f©lagfräftigen 2lrmee über bie mirtf©aftli©en unb militärif©en
SReferoen ber fleinen Staaten su oerfügen f©ien, muß heute
feftftellen, mie u n f i © e r f e I b ft bie n ä © ft o e r b ü n b e «

ten unter b i e f e n f) a l b b i f t a t u r e n g e m o r b e ti
f inb. 23on „Xrieft bis SJRemel", fönnte man fagen, gibt es in
ber Xat feinen, auf ben mart fi© unbebingt oerlaffen bürfte.

3n Ungarn hat bie SRegierung 3 m r e b y einem
Kabinett Xelefi SBlaß gema©t. Sas bebeutet sum
minbeften eine SBenbung „italienmärts" unb ein 3urücftoei©en
oor ben beutf©en Umarmangen. Sie unoerhüllten gorberungen
einer beutf©en altioen üRlnberheit na© gem iffeit ©rensgebieten,
3. SB. Debenburg, bie 2lufputf©ung ber uttgari|©en SRasis, bie
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Argwohn in Frankteich.
„Es gibt keinen Krieg, denn die maßgebenden Gruppen des

Finanzkapitals wollen ihn nicht." Das ist der Refrain der Pro-
pheten, die überzeugt sind, daß nicht der Generalstab, nicht die
Meinung der Parteien, nicht die Kraft der frühern, immerhin
antisafcistischen Volksfront, fondern der Wille einiger weniger
Männer entscheiden wird. Einiger Männer, die man gewöhnlich
gar nicht nennt. Die Gruppe um F land in operiert als
„Strohmännergruppe" dieser geheimen Herrschaft: ihr fehr
nationalistisches Gebühren darf nicht ernst genommen werden

im übrigen werden sie geschickt genug fein, zu behaupten,
nur ihre Politik diene dem Heil, die Politik der andern aber
dem Unheil Frankreichs.

Ist es so schlimm? Man neigt mehr und mehr dazu, es zu
glauben. Gäbe es jene entschlossene Volks- und Parteienmehr-
heit, die einen entschiedenen „Kurs zur Rettung des Landes"
erzwingen müßte, Frankreich befände sich nicht in feiner ewigen
Ungewißheit und Unruhe. Es wüßte, ob General Franco als
spanischer Regent anerkannt oder abgelehnt werden soll. Es
wüßte, ob man der republikanischen Partei helfen oder aber auf
die Vorspiegelung trügerischer Sympathien eindeutig verzichten
soll. Es wüßte, wie man auf die japanische Provokation im
Falle der Insel Hainan zu antworten hätte. Kurz, es wüßte,
was sein eigener Wille sei.

Einige Wochen lang schien es, als bestehe in der Tat ein
solcher Wille, und die Regierung Daladier sei Ausdruck dieses
Willens. „Kein Fußbreit unseres Bodens wird abgetreten."
So hieß es, als die italienischen Abgeordneten „Tunis, Korsika,
Dschibuti" riefen. Und im sichern Glauben an die selbstoerständ-
liche Aufrichtigkeit solcher Regierungserklärungen demonstrier-
ten die Studenten in Paris mit Plakaten: „Wir wollen Sar-
dinien und Venedig!" Gleichsam, um den Italienern die Scherz-
haftigkeit aller Aspirationen auf fremden Voden darzutun.

Der Fall Kataloniens riß den Abgrund der Meinungen jäh
wieder auf. Die spekulierenden Politiker der
Rechten verlangten eine rasche Anerkennung der
siegreichen Re b e l l e n reg ie r u ng, in der Hoffnung,
Mussolini um den Preis feiner Erfolge betrügen zu können. Sie
erreichten von der Regierung die Entsendung der Mission
Bêr ard nach Burgos und betrachteten damit die Anerken-
nungsaktion als eingeleitet. Und es schien auch, als ob unmittel-
bar à Gesandter bezeichnet und bei Franco akkreditiert werde.
Heute fragt man sich, weshalb die Regierung Daladier an Ort
steht und weder die Anerkennung ausgesprochen noch den Ge-
sandten bezeichnet hat.

Der Grund dürfte ein sehr einfacher sein: Aller durchge-
führten Sondierungen ergaben, daß Franco
nicht zu kaufen fei. Viel zu klar muß dem fafcistischen
Machthaber vor Augen stehen, welche Gefahr ein Lavieren
innerpolitisch nach sich zöge. Die antifascistifchen Parteien zögen
aus dem republikanischen Frankreich neue Energien, und die

Möglichkeit neuer Erhebungen wäre direkt gegeben. Da ist es

schon besser, man halte sich an den ideologischen Bruder in
Rom und an feinen eisenstarrenden Freund in Berlin. Mit der
nötigen Propaganda kann man dem spanischen Volke sicher ein-
bläuen, wie wichtig die „Blutsbruderschaft" mit Italien und die
Todfeindschaft gegen das verräterische Frankreich sei. Ja, man
wird den geschlagenen Republikanern die Niederträchtigkeit
eines Systems beweisen, das mit schönen Worten Freundschaft
heuchelte und dabei nicht einen Finger rührte, um die Kata-
strophe zu verhindern. Und 'bald wird der stolze Spanier sagen:
Lieber mit den Räubern, die etwas getan, als mit den Krä-
mern, die uns verschacherten!

All dies merkt die französische Regierung. Und nun probiert
sie das Letzte, um Burgos umzustimmen: Sie fordert

durch den Mund des Präsidenten Azana auf,
sich Franco zu unter ft e l l e n. Und denkt sich dabei, die
Entscheidung rafch herbeizuführen, die Abfahrt der „Freiwilli-
gen" erzwingen und Franco die Handlungsfreiheit zurückgeben
zu können, die ihn hindere, Frankreich die Hand zu reichen. Das
Echo auf diese Bemühungen liest man am besten aus den E r -

tlà r u n g en General I o r d a n a s, der als Außenmini-
ster Francos die wahre Meinung seines Ehess ausgesprochen:
„Unsere Dankbarkeit gegen die Ehefs der Länder, die uns in
oen schwersten Stunden Freundschaft erwiesen, wird nie ins
Wanken kommen!" Iordana nennr ganz klar Italien, Deutsch-
land, Portugal und Japan. Und er fügt bei, die andern Staa-
ten hätten sich selbst geschadet. Das geht Frankreich vor allem
an. Aber es fragt sich, ob seine Lenker in der Lage, die sie selbst
geschaffen, noch verstehen dürfen.

Daß sie ahnen, was sich vorbereitet, verraten die G e -
h e i m v e r h a n d l u ng e n über die Köpfe der Ge-
f a n d ts chasten in Rom und Berlin hinweg. Ein
Herr de Brinon nimmt in Berlin, ein Herr Bau-
d o i n i n R o m Fühlung mit den Außenministerien, um sich

zu erkundigen, wie man die Tunis- und Dschibutifrage praktisch
lösen könnte. Französische Blätter bringen diese Verhandlungen
aus, die Regierung muß dementieren. Die Dementis klingen
nicht überzeugend. Das Land murrt, ahnt, daß Herr Bonnet,
der Vertrauensmann der maßgebenden britisch-französischen
Banken, Verzichte vorbereite, um den Krieg zu verhindern. Ein
katholischer Publizist warnt und spricht den Verdacht aus, m a n
müßte gewisse Politiker überwachen.

Inzwischen wird bekannt, daß in S y r i endie Mandats-
regierung zurückgetreten, daß die Führer der Opposition eine

„ U n a b h ä n g i g k e i t s e r k l ä r u n g " ausgegeben, und daß
sich Unruhen ereignet haben. Mit Grausen wird der einsichtige
Franzose inne, an wieoielen Stellen des „Empire" Bewegungen
per Eingebornen losbrechen könnten, sollte ein europäischer
Krieg Tatfache werden.

Aber nichts spricht dafür, daß die beargwöhnte Regierung
einer andern, zur Abwehr entschlossenen, weichen wird. Die
Parteien, welche eine solche Regierung stellen müßten, sind fast
alle gespalten. Die Rechte glaubt zur Hälfte, man könne sich den
Verzicht Italiens auf die „Aktion" durch eigene Fascisierung
oder doch durch totale Ausschaltung der Linken erkaufen: die
andere hofft, durch diese Rechtsschwenkung wenigstens das „na-
tionale Spanien" versöhnen und neutralisieren zu können. Links
aber erbarm sich der Himmel! Die gleichen Gruppen, die
dem friedenssreundlichen Bonnet mit feinen hintergründigen
Milliardären Landesverrat vorwerfen, zappeln selbst
nach dem „Frieden um jeden Preis". Die Fraktion der Soziali-
sten, die größte, ist durch und durch paralysiert.

Unheimlicher Südosten,

Wenn etwas mithilft, die Entschlossenheit der Diktaturen zu
einem jähen Angriff auf den Westen zu bremsen, dann ist es die
undurchsichtige Lage im nahen Südoften: die siegreiche „Achse",
die nach dem Falle der Tschechei und der Ausschaltung ihrer
schlagkräftigen Armee über die wirtschaftlichen und militärischen
Reserven der kleinen Staaten zu verfügen schien, muß heute
feststellen, wie unsicher s elbst die n ä ch st v e rb ü n d e -

ten unter diesen Halbdiktaturen geworden
sind. Von „Trieft bis Memel", könnte man sagen, gibt es in
der Tat keinen, auf den man sich unbedingt verlassen dürfte.

In Ungarn hat die Regierung Imredy einem
Kabinett Teleki Platz gemacht. Das bedeutet zum
mindesten eine Wendung „italienwärts" und ein Zurückweichen
vor den deutschen Umarmungen. Die unverhüllten Forderungen
einer deutschen aktiven Minderheit nach gewissen Grenzgebieten,
z. B. Oedenburg, die Aufputschung der ungarischen Nazis, die
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als einzige au fürdjtembe Dppofition gelten, baffen bet annehmen»
bem Srucf oon Sertin itjer weitere ©ctjübe als möglich erfcfjetnen.

3n Stumänien wirb bie 3agb nach ben gübrern ber
„eifemen ©arbe" mit brutalem ©ifer fortgefefet. Sulbem aber
ftrebt man aum erften Sütel nach einer umfaffenben Sereiniguug
ber ftanbelsheatebungen mit Stußtanb, .unb ber beutfcbe
© e g e n 3 u g eines rief i g e n S e t r o t f a u f e s bait ben
Sroaeß nicht auf.

3n 3 n g o if t a o i e n arbeitet bie neue Stegiemng nach bem
2t u s g l e i cb mit ben Kroaten urtb einer meitgebenb en

Semofratifieruug bes Stiftems. Unb außenpolitifcb wirb bie 2tn=

tebnung an Sumänien unb einen oon ber Xürfei befürworteten
ftraffern Salfanbunb beutlirber ficbtbar.

Solen fcb'ictt ben 2lußenmimfter Sect nad) granfreicb unb
©nglanb. Sie 21ufraffung Rumäniens erhöbt bie Sebeutung
bes potmfcb=rnmänifcben Siinbniffes in ben 2lugen biefes fingen
angeblichen Sarteigätigers ber 2lcbfe fetbft. Sein Sefucb in Com
bon gilt als ein 2lnaeicbea bafûr, baß es © ci g I a nib ift, welches
'beute an g r a n f r e i cb s Statt ben S üb oft en als
S ünb nisp a r t ne r bes SB e ft e n s au or-ganifieren
o e r f u cb t.

Seinabe fiebt es ifo aus, als ob ©nglanb unb ber Süboften
bemnäcbft granfreicb fdjiiijen unb patrouilleren werben, graut»
reicb, bas bis cor einem 3abr als Scbufepatron bes Süboftens
galt!

2>e¥ aiiflegüiffeue

Sie 21 ne r t ennu n g Srancos ats S e g e n t Spa»
ni ens burcb ben S unb es rat bat 2lngrtffe ausgelöft,
bie beweifen, baß bie ©imgfeit unferes Solfes nicht „aus ben
Siefen" foment, baff leicht bie ©räben weltanfcbauticber 2lrt auf»

geriffen werben tonnten, leicht ibie „Säger" fiib wieber b il ben

tonnten, ibie auf beute augefdjüttete Krtfertberbe aurücfaufübren
finb. Statt nehme uns nur bie ©efabrwolte oon ben Häuptern
weg, unib man wirb feben!

grage ift nur, ob bie Sanbesregierung nicht oon ähnlichen
untergrünblicben ©inftettungen beberrfcbt wirb wie bie Sarteien
oon rechts unb tints! 2lrtbers bürften ficb bocb bie Sarteien
nicht ertauben, mit 3 ingern nach bem Sunbesbaus au weifen:
Sa feht, w o fie fteben! Statürlicberweife ift es biesmal ibie Sinfe,
bie nach ben Steinen greift; ob fie babei auch oerrät, wo ihre
Sympathien ftanben: Ser Sunbesrat hat es auch oerraten. 3m
galle Sußlanb tarn eine 21nerfenmmg nie in grage, troßbem
bie 3ntereffen einer ganaen 2tnaabl oertriebener Schwerer au
wahren gewefen wären, unb troßbem fich bie 2lnlnüpfung oon
ffaubelsbeaiebungen mit bem Solfcbewlfiftaat für uns genau fo
gut lohnen würbe, wie es fich für Stalten unb bas Sritte Seid),
awei ©roßfunben Stu&tartbs, gelohnt bat unb weiterhin lohnt!
Unb bie ruffifcbe Segierung fam burcb eine Seoolution unb
burcb 2tnwenlbnng blutigen Xerrors aur Stacht, nicht anbers als
bie Stegierung grancos.

Sie 2trt, wie bie Uebergabe ber Silla brausen am Säbb
bötatiranb oom bisherigen ©efaitbteit g a bra Stihas gefor=
bert wnrbe urtb wie man burcb unfere Sebörben bie 9täumuri g

„bringenb" erawang, wirb bie Urfache weitgreifenben Unmutes
werben, ©s wirb ibahei oergeffen werben, baß ber Sunbesrat
gleichseitig ftatt nur 20,000 insgefamt 100,000 granten aur Sim
berung ber Stot im repubtitanifcben Spanien fenbet, bas 9vote

Kreua mit weitem 60,000 grauten in bar unb natura bebenft,
urtb fcb'tießlicb für Spanientinber in ber Sd)wei3 20,000 granten
fließen läßt, ©s wirb auch nicht gefügt werben, baß nunmehr
1500 Schwerem in grancofpanien nur 250 im repubtitanifcben
9teft gegenüberfteben. Urtb auch bas wirb man nicht rechnen,
haß unfer biplomatifcbes Serfonat in Steftfpanien bleibt unb mit
ibenfranaöfifcben Stellen aufammenarbeiten wirb. Senn bie Xat»

fache, baß roir als erfter neutraler Staat fogar ©nglanb unb

granfreicb oorangeben, bleibt als Semonftration gang heftwnm»
ter ©efinnung beftehen unb ftreicbtbas gange übrige noble Ser»
hatten awar nicht hurch, forbert aber gerabeau heraus aur Se»

monftrierung her ©egengefinnung. 2Bas wirtlich nicht nötig ge»

wefen wäre.
Stiemartb wirb fich aufrichtiger bemühen, hem Schritt hes

Sunbesrates ausauwerten, als has f o 3 i a f h e m 0 f r a t i f ch e

3 n i t i a t i n f 0 m i t e e f ü r h i e So IE sw a h t h e s Su n
h es rat es. 21rt. 95, 96 unb 96his her Sunhesoerfaffung fotten
hie 2Sahl her Sunibesräte auf ©rurtb oon 30,000 gefammelten
Unterfchriften „pro Staun" oorfehen. Sie fo Sorgefchtagenen
follen alle nier 3ahre, am gleichen Xage wie bie Otationalräte,
gewählt werben, mit oierfähriger 2tmtsbauer. Ser neungliebrige
9vat folt je 5 Seutfchfchweiaer unb brei Stitglieber aus ben brei
anbern Sprach'gebieten aählen. Sie Sarteienftärfe foil berücfficb=
tigt werben. 2lus einem Kanton foil nur ein Sunbesrat flammen.

2Bir aweifeln nicht baran, baß biefe 3nitiatioe Saufen uotc

Unterfchriften auf fid) oereinigen wirb, ©ine anhere grage aber
wirb ihre Sebanblung in ben 91äten (Xempo!) unb ihr fd)lteß*
liebes Scb'ictfal in ber Solfsabftimmung fein.

JHiuflt'u um i)ie

Sticht imecbanifcb=biirofratifcbe Slanung wie in ben Sittatur«
tänbern, fonbem „organifcb=natürticbe Slanung", has foflte ein
populäres Stichwort werben urtb bie fture 2lbneigung gegen
planmäßige Orgauifation bes 2ßirtfd)aftslebens ablöfen. Senn
ohne folche Stauung werben wir bie 2lengfte mit ihren ner=
oen3erftörenhen gotgen, bie Segünftigung bes „Siftigen", bie
ftaft nach bem ©ewinn innerhalb hefrifteter Konjuntturen, bas
3agen nach ©enuß, „folange man's hat", nicht mehr los, unb
bie Stücffebr aur ruhigen Quatitätsleiftung wirb mehr unb mehr
unmöglich.

Sa fangen fie fchon wieber an au hangen: SerStnsfuß
für mittlere f) tj p 0 th ef en geht rapib auri'uî unb muß
h t e Dh 11 g a ti 0 n e nainf e n, oon ebenen fo mancher Spa=
rer lebt, mit fich in ben 2lb<grunb aiehen. Sie S S S aeigen
wfeher SDtouatsergehniffe, bie fchlechter wären als im Sorjahr,
hätte man nidjt 207 Stann abgebaut, arbeitslos gemacht ober
„auf ffalbfolö gefetjt", b. h. penfioniert, ohne ber entfprechenben
Saht aus bem Stachwuchs 2lrheit au gehen. Unb fo weiter unb
fo weiter. Sie ftälfte aller wirtfchaftlichen Stachrichten ift ja baau
angetan, hei größern ober fleinern Kreifen Stirnrunaeln, Un=

ruhe unb Stißhehagen ausautöfen.

2ßetm b e r f ch w e f 3 e r i f cb e 2B i r t e 0 e r e i n, um nur
ein Seifpiel au geben, feftfteltt, baß nun insgefamt 16 San»
tone ben 0 h t i g a 10 r i f ch e u g ä h i g f e t t s a u s w e i s

für S e r f 0 n e n, b ie mit ober 0 h n e 211 f 0 h 0 l m i r
t e et wollen, o e r t a n g en, bann feben wir barin eins un=
ter b'Urtbert notwenbigen ©lementen „freiwilliger Slanung" aus
ben Sebingungen ber 2lrheitsbranche heraus. Unb wenn biefer
Serein oon ben elbgenöffifchen Säten erhofft, baß fie bet ber
Seratun g ber neuen 2B i r tf ch af t s a r tit el ben
Kantonen ertauben toerbect, augunften bes ©aftwirtegewerhes
Seftimnuntgen au erlaffen, bie „bie f)anbels= unb ©ewerhefrei»
heit" oerlaffen, bann erfennen wir ben naturnotwenbigen Kurs,
ben feine Xheorie wegteuignen fann.

2ßir haben eine Kombination oon „Stau unb grei
hebt" au erftrehen, bie fegensrefdje „freie gnitiatioe" bort 311

fiebern, wo fie bem ©anaen nüfet, unb bort au bremfen, wo fie
ben Gdjwacben urtb 3ugteid) bem ©anaen fchabet. —an—
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-als einzige zu fürchtende Opposition gelten, lassen -bei zunehmen-
dem Druck von Berlin -her weitere Schübe als möglich erscheinen.

In Rumänien wird -die Jagd nach den Führern der

„eisernen Garde" mit -brutalem Eiser -fortgesetzt. Zudem aber
strebt man zum -ersten Mal nach -einer umfassenden Bereinigung
der Handelsbeziehungen mit Rußland, und der deutsche
G e g e n z u -g eines ries -i g en Petr o -l k a uses hält -den

Prozeß nicht -aus.

In I -u -g o sla v i -e n arbeitet die neue Regierung nach -dem

Ausgleich mit den Kroaten und einer weitgehenden
Demokratisierung -des Systems. Und außenpolitisch wird die An-
lehnung -an Rumänien und einen von der Türkei -befürworteten
straffern B-alkanbund -deutlicher sichtbar.

Polen -schickt den Außenminister Beck nach Frankreich und
England. Die Aufrasfung Rumäniens erhöht die Bedeutung
des polnisch-rumänischen Bündnisses in -den Augen dieses klugen
angeblichen Parteigängers -der Achse -selbst. Sein Besuch in Lon-
-don gilt -als -ein Anzeichen -dafür, -daß es En-gland ist, welches
-heute an Frankreichs Statt den Süd ost en als
B ünd ni s p a rtne r d es Westens zu organisieren
v e r s u ch t.

Beinahe sieht es -so aus, als ob England und -der Südosten
demnächst Frankreich schützen und patronisieren werden, Frank-
reich, das bis vor einem Jahr -als Schutzpatron des Südo-stens
galt!

Der angegriffene Bundesrat.

Die Anerkennung Francos als Regent Spa-
ni ens durch den Bundesrat hat Angriffe ausgelöst,
die -beweisen, daß -die Einigkeit unseres Volkes nicht „aus -den

Tiefen" kommt, -daß leicht -die Gräben weltanschaulicher Art -auf-

gerissen werden könnten, leicht -die „Lager" sich -wieder bilden
könnten, -die auf heute zugeschüttete Krise-nherde zurückzuführen
sind. Man nehme uns nur die Gefahrwolke von -den Häuptern
weg, und man -wird sehen!

Frage ist nur, ob die Landesregierung nicht von ähnlichen
untergründlichen Einstellungen -beherrscht -wird wie die Parteien
von rechts und links! Anders dürsten sich doch die Parteien
nicht erlauben, -mit Fingern nach -dem Bundeshaus zu weisem
Da seht, w o sie stehen! Natürlicherweise ist es diesmal -die Linke,
die nach den Steinen -greift; ob sie dabei auch verrät, wo ihre
-Sympathien standen: Der Bundesrat hat es auch verraten. Im
Falle Rußland kam eine Anerkennung nie in Frage, trotzdem
die Interessen einer ganzen Anzahl vertriebener Schweizer zu
wahren gewesen wären, und trotzdem sich -die Anknüpfung von
Handels-beziehungen -mit dem Bo-lschewi-kistaat für uns genau so

gut -lohnen würde, -wie -es sich für Italien und das Dritte Reich,
zwei Großkunden Rußlands, -gelohnt -hat -und weiterhin lohnt!
Und die russische Regierung -kam -durch eine Revolution und
-durch Anwendung blutigen Terrors zur Macht, nicht anders als
die Regierung Francos.

Die Art, wie die Ueb-ergabe der Villa draußen am Dähl-
hölzlirand vom -bisherigen Gesandten Fa-br-a Ri-bas g-efor-

dert wurde -und -wie man durch unsere Behörden die Räumung
„dringend" erzwäng, wird -die Ursache weitgreif-snden Unmutes
werden. Es -wird dabei vergessen werden, daß der Bundesrat
gleichzeitig statt nur 26,660 insgesamt 166,666 Franken zur Lin-
derun-g der Not im republikanischen Spanien sendet, -das Rote
Kreuz mit weitern 66,666 Franken in bar und natura bedenkt,
uNd schließlich für Spanienkinder in -der Schweiz 26,666 Franken
fließen läßt. Es wird auch nicht gesagt werden, daß nunmehr
1566 Schweizern in Francospanien nur 256 im republikanischen
Rest gegenüberstehen. Und auch -das wird man nicht rechnen,
daß unser diplomatisches Personal in Restspanien -bleibt und mit
-den-französischen Stellen zusammenarbeiten wird. Denn die Tat-
sache, -daß wir -als erster neutraler Staat sogar England und

Frankreich vorangehen, -bleibt -als Demonstration ganz bestimm-
ter Gesinnung -bestehen und streicht-das ganze übrige noble Ber-
halten zwar nicht durch, fordert aber geradezu heraus zur De-
monstrierung der Gegen-gesinnung. Was wirklich nicht nötig ge-
wesen wäre.

Niemand wird sich aufrichtiger bemühen, -den Schritt -des

Bundesrates -auszuwerten, als -das sozial-demokratische
I n i t -i a t i v -k o m i t e e f ü r d i e V ol -k s -w a h l d e s B u n -

d es r at es. Art. 95, 96 -und 96-bis -der Bundesverfassung sollen
die Wahl der Bundesräte auf Grund von 36,666 gesammelten
Unterschriften „pro Mann" vorsehen. Die so Vorgeschlagenen
sollen alle -vier Jahre, am -gleichen Tage wie die Nationalräte,
gewählt werden, mit vierjähriger Amtsdauer. Der neungliedrige
Rat soll je 5 Deutschschweizer -und -drei Mitglieder aus den -drei
andern Sprachgebieten zählen. Die Parteienstärke soll berücksich-

tigt werden. Aus einem Kanton soll nur ein Bundesrat stammen.
Wir -zweifeln nicht -daran, daß diese Initiative Haufen von

Unterschriften auf sich vereinigen wird. Eine andere Frage -aber

wird -ihre Behandlung in den Räten (Tempo!) und -ihr schließ-

liches Schicksal in der Volksabstimmung sein.

Das Ringen um die Planung.

Nicht -mechanisch-bürokratische Planung wie in den Diktatur-
ländern, sondern „organisch-natürliche Planung", das sollte ein
populäres Stichwort werden -und die sture Abneigung gegen
planmäßige Organisation des Wirtschaftslebens ablösen. Denn
ohne -solche Planung werden wir-die Aengste mit ihren ner-
venzerstörenden Folgen, die Begünstigung -des „Billigen", -die

Hast nach dem Gewinn innerhalb -befristeter Konjunkturen, das
Jagen nach Genuß, „solange man's hat", nicht mehr los, und
die Rückkehr zur ruhigen Oua-litätsleistung wird mehr und -mehr
unmöglich.

Da sangen sie schon -wieder an zu -bangen: DerZinsfuß
für mittlere H y p o t h e k e n geht rapid zurück und muß
d i-e Ob l i g a t i o n e n z i ns e n, von denen so mancher Spa-
rer lebt, mit sich in den Abgrund ziehen. Die SBB zeigen
-wieder Monatsergebnisse, -die -schlechter wären als iin Vorjahr,
hätte man nicht 267 Mann abgebaut, arbeitslos -gemacht oder
„auf Halbsold gesetzt", d. h. pensioniert, ohne -der entsprechenden

Zahl aus -dem Nachwuchs Arbeit zu geben. Und so weiter und
so weiter. Die Hälfte aller wirtschaftlichen Nachrichten ist ja -dazu

angetan, -bei größern oder kleinern Kreisen Stirnrunzeln, Un-
ruhe und Mißbehagen auszulösen.

Wenn d e r s ch w e -i z e r i s ch e W i r t e v e r e i n, um nur
ein Beispiel zu geben, feststellt, daß nun insgesamt 16 Kan-
tone -den obligatorischen F ä h i g k e i t s a u s w -e i s

für P e r -s o n e n, d ie mit oder ohn e A lk o h ol wir-
ten wollen, verlangen, dann sehen wir darin eins un-
ter hundert notwendigen Elementen „freiwilliger Planung" aus
den Bedingungen der Arbsitsbranche heraus. Und wenn dieser
Verein von -den eidgenössischen Räten erhofft, daß sie bei der
Beratung -der neuen W i r ts ch a f t sa r t i k e-l den
Kantonen erlauben werden, zugunsten -des Gastm-irtegewerbes
Bestimmungen zu erlassen, die „-die Handels- und Gewer-befrei-
heit" verlassen, dann erkennen -wir den naturnotwendig-en Kurs,
den -keine Theorie -weg-leu-gnen kann.

Wir -haben eine Kombination von „Plan und Frei-
heit" zu erstreben, die segensreiche „freie Initiative" dort zu
sichern, wo sie dem Ganzen nützt, und dort zu bremsen, wo sie

den Schwachen -und zugleich dem Ganzen schadet. —an—
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